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Die Treppe desKleinhauses.
VO-I! Regieru gsbtlumeister a. D. Lautensack.

(Mit Abbildungen auf Seite 259.)
Wenn die städtischen Bauordnungen Über An

ordmiu&1 und Ausführung von Treppenanlagen in ,\V 0 h n
b ä u se r TI besonders eingehende Bestimmungen zu ent
halten pflegen, so hat 'dies in der Bedeutung einer für
aUe HaÜsbewohner eines Mehrfamilienhauses Jeicht er
reichbaren und unter' aUen VerhäJtnissen, also namentlich
auch 'bei feuersgefahr, sicher'begehbaren Verkehrs\vegess riIen berechtigten Grund. .

Anders liegen dag;egen die Verhältnisse in :E i TI _
fa m i! i e TI h ä 11 S e rn. wo die Treppe IcdigJich zur Ver
bindung der einzelnen Geschosse untereinander dient
und daher J]llr von den Familiengliedern jew-ei]s benutzt
wird. Damit tritt ihre Bedcutung als Bauteil erheblkh
zurück, und man strebt 'daher mehr und mehr danach,
die Beseitigung aller eincngcnden Bestimmungen 'zu er
rekhen, deren Anwendung namentlich auf das K 1 ei n
hall s jeder Bercchtigung entbehrt. Von 'besonderer
Bedcutung ist in jieser l1insicht der l-<.underlaß des Mini
steriums der öffentlichen Arbeiten vorn 26. März 1917,
befreffend Förderung von Kleinhaussiedlungen lmd Klcin
bausbauten, \vonach bei einfamilienhäusern von allen
Bestimmungen Über die Breite und 'das Stcigerungsver
hältnis der Treppenläufe und Über dje ieuersichere Iier
st Jlung der Treppenwände und des TrcPPcl1hausab
schlusses abgesehen werden kann und nur verlangt
\verden soll. daß die Treppe sichcr begehbar ist.

Daraus ergeben sich nicht nUf \vesentIiche frei
heiten beim entwuJi des Grundrisses, sondern auch be
deutende ersparnisse an Raum und Kosten, da die
TreDpenbreitc und die Stärke der umscWießcndcn ,,,lände
zug msten der nutzbaren \V ohnfläche anf das kleinste
Maß zurückgeführt "\verden können. Andererseits aber
ist die Treppe durch praktische eriordernissc. \'i'ie leichte
Auifindbarkeit u. dgl. nicht von vornherein an eine be
stimmte Stelle gebunden, vielmehr geben lediglich die
I3edÜrfnisse des familienlebens und jie RÜcksichten anf
R.aumersparnis den Ausschlag für ihre Lage, und zwar
entweder in ejnem besonders abgegrenzten Raum
(Treppenhaus) oder dielenartig in den Vv'ohnraUln (\\10hn
küche) ,eingebaut. In beiden l"ä11en wird eine möglichst
weitgehende Nutzbarmachung des Raumes unter der
Treppe einerseits und im Ober?:"eschoß über den An
trlttsstufen andererseits anzustreben sein. .

Diesen Anforderungen genügt am vollkommensten
die einarmige Treppe mit g:eradem Lau!. \Velche
Lösungen dabei in Betracht kommen und siCh praktisch
be\vährt haben zeigen die Abb. 1 bis 4, die einer er
läuterung kr.um' bedüden. Immerhin mag der' Hinwcis
am Platze sein, daß in vielen fäll-en. je naeh der bcab- .
sichtigten l<.aumanordnung, \\i endelstufen beim An- unj
Austritt des Treppenlaufes unbedenklich erscheinen,
während andererseits ein besonderer rlur mit Stock
werkstreppe (Abb. 3, 4 u. 5) vorgesehen oder lediglich
ein podestartiger eingangsflnr der Antrittsstufe vorge
lagert ist (Abb. 1 u. 2). übereinstimmend g-eht aus den
dargestelltel1 Lösungen das Bestreben hervor. den Raum

"unter der Treppe weitgehend au zunutzen, sei es nUll,
um :platz für Vv'irtschaftsräume, viie Speisekammer bzw.
Spreiseschrank (Abb: 5)* qder Abort (Abb. 2) . zu g-e,
winnen ode r d.en ZUg llg zum 'Kener zu ermöglichen.

.   111 der Gartenstadt Stee_nkatup_Bahrenfeld, Architekt
r. Neugeballer, Mitarbeiter Kurt f. Schmidt, liamb.urg Altona,
wiederh61t ausgefßhrt.

1"1 .

Beachtenswcrt ist a:Ich die schon oben. a-l1gedeutete
Absicht, den Raum über den Antrittsstufen i111J:rd
geschoß so auszunutzen, daß im Oberge'schoß nutzharer 
WÖhnraum gewonnen wird. eine entsprechende
Lösung ist in der Abb. 4 dargestellt, wobei die über
baute, in lfolzfachwerk geplante Umfassung im Ober
geschoß sich sehr nijtzlich erweist, da sie die Aus
führung nicht unwesentlich erleichtert. :Eine ähnliche,
mit erheblichem Raumgewinn im Obergeschoß verbun
dene Treppenanordnung zeigt Abb. 6.

Viel Geschick und Sinn für zweckJnäßige Raumein
teilung verrät die in Abb. 7 dargestellte Treppenanlage,**
die trotz'". tarker W endclung der StufeE und Zusamrnen
drängung 'auf engstem Raum sicher begehbar bleibt.

" Aus der in Abb. 1 dargestellten einfachsten Lösung;
läßt si h die eingangs angeführte zweite Möglichkeic,
nämlich die einer Zusammenziehung von Treppe lInd
Wohnraum (Wohnküche), also eine dielenartige Anlage,
unsch"\ver ableiten, wie in Abb. 8 dargesteIIt iSt. Die da
durch bediQ ten Vorteile gegenüber der vorher behan
delten landläufigen Treppenlösung bestehen im wesent
Hehen darin, daß der kleine Eingangsflur fÜr andere
Zwecke (in Abb. 8 für Abortraum lind Kleiderablage)
nutzhar. und die Treppe gleichzeitig dem Blick der Ein
tretenden entzogen ",ird. Sie liegt dabei wärmer lInd
trägt zur Vermehrung der Behaglichkeit wesentlich mit
bei, wie auch die in Abb. 9 lind 10** dargestelIten, gIeich
f:llls nach dem Grundsatz weitgehender Raumausnutzung
geplanten OrundrißIösungen veranschaulichen. Hierzu
kommen djc unleugbaren V mieiIe iÜr das einrarrriJien
haus des kleinen Mannes, dessen Lehensge\yohnhcitcll
die WOhl1küchc als tlauptraum, wenn nicht in vielen
FäHen als einziger 'Wohnraum im Erdg;eschof) am meisten
entsplicht.

\Vas nun die bereits kurz gestreiften Hauvor
schriften iür Treppenanla cn in Kleinhäusern anlangt. so
Jarf die Beseitigung aller unnÜtzen Iiärten und J'-!.s Zu
geständnis weitgehender erleichterungel1 im Sinne des
oben angezogenen R.underlasses mit Bestimmtheit all
gemein envartet werden. Bestehende K!einhanssieilun
gen genießen fast ausnahmslos bereits die VorzÜge sach
gemäßer Bestimmungen für Treppenanlagen. So ge
währt z. B. das Ortsgesetz der Gartenstadt Marienbrunn
bei Leipzig jn den geltenden Bauvorschriften Er!eichte
rungen, die sich sehr bewährt haben. insbeson.tere auch
für Treppenanla,gen, deren Mindestbreite bei Ein
familienhäusern auf 0,85 m, bei Zweifamilienhäusern an!
0,90 m, i. L. gemessen, festgesetzt ist. Das Steigungs
verhältnis der nach dem Obergeschofi führenden Treppen
beträgt dort in den meisten Fällen 17,7/25 cm, für
sonstige Treppen 18,2/25 cm. Als weitere z"\veckmäBige
Steigungsverhältnisse kommen in Betracht: 17,3/24 cm
(Gartenstadt Wandsbek), 17,2/25 cm (Landhanssiedlnng
Pasing bei München), ferner 17,6/25 cm, 18/26 cm,
18,7/26 cm. 18/27 cm, 20125 cm nnd andere mehr. Dabei
dar! eine Steigungshöhe ,"on 20 cm Ilnd eine Auftritts
breite von 24 cm als das a'ußDrst zulässige Maß be
zeichnet werden. eine übcrschreitung einerseits und
eine Untcrschrcitung andererseits wird notgedrungen die
SiCherheit beim TIegehen eincr Treppe gefährden
müssen. Im iibrigcngibt die an! häufigsten angeordnete,
aus der Erfahrung gev.:onnene Formet' 25 + a = 63 cm
einen ungefähren Anhalt für das Verhältnis von Steige

Aus einem freistehenden Kleiiihanse nach dem r:nt_
\,,'ud "des kÜrz\!ch \rerstorbenen feinsinnigen Arch!!ektePhiJipp 'Rahm. '
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rung und Auftritt- zueinander.- Dabei bedeuten s die
Steigerung:sh6he und a die Auftrittsbreite  der Stufen.

, Sichere Begehbarkeit der Treppe ist auch in jedem
Kleinhause unerläßlich, und man saUte deshalb von Fall
zu fall darauf bedacht sein, daß nicht nur ihre Lage
innerhalb des Grundrisses, sander)1 auch die in Betrac}1t
kommenden MaBverhältnisse den berechtigten A.n
forderungen unbedingt entsprechen.

D ==== (J
Für die Praxis.

Bodenbelag für Kraitwagenschuppcn. Dei der An
Jage von KraftwagenschuDpen ist e5\ eine der,wichtig   ,fi
fragen. \velche An der Bodenbefestigung gewal lt
werden saH. Die Anfol derungen an eine einw::mdfrelC
Befestigur.gsart solchet" Räume Sil1d vorher zu bedenken
und darnach ist l!ie Vilahl zu treffen. vor allem muß
eine gewisse festigkeit des Belags g'egerJ mechanische
Beanspruchung-. die besonders dann groß ist, wcnn Last
kraftwagcn in frage kammen, vorhanden sein, danr r
aber muß auch der Untergrund"' eine derartigc  e
schaffellheit haben, daß er Senkungen l1lcht zn1aßt. \'Oi"
aJIem aber muß der Belag säurefest sein. denn Benzol,
Benzin. SpiritJ1s uud die sonst bei Kraftwagen verwen
deten flüssigkeiten enthalten mehr oder \veniger Bei
mellgungCI1, die g-eelgnet sind. eine dicht säurefeste Be
lagsari zn zerstören. Zementestrich oder Betonplatt D.
belag 1St- schon aus letzterem Grunde nicht fiIr derarÜg2
Zwecke geeignct, er mÜßte denn mit irgend cineIn Au
strichsstoff gcgen S?iureeinwirkung geschÜtzt \verdel1.
v/as aber schon desh;llb nicht empielllenswert ist, weil
saIche Anstriche nur V01] vorübergehender. Schutz
wirkung sind und meist uucl  das gute Aussehen eines
Belags beeinträchtigen.

Am besten ist es, man stellt den Untergrund für den
Belag aus einer ehva 15 bis 20 cm starken, mit Eisen
einlagen verstärkten Retol1platte her und verlegt hieraul
gute, hartgebrannte Klinker. nötigenfalls sogenannte
Eisenklinker. die durch und durch gesintert sind. mit sehr
engen<Pugen. Die fugen werden nach dem Verlegen mit
heiBem Asphalt ausgegossen, worauf der Belag: mit einer
1 cm starken Schicht scharfen Steinsandes versehen
wird. Dieser Steinsand wird durch Verkehren in - den
weichen Fugenasphalt eingeprcßt. Ein solcher Belag er
füllt alle Anforderungen und ist unverwüstlich. Statt der
Klinker können auch Natursteinplatten, Granit, harter
Porphyr oder Basalt verwendet werden. Diese Platten
müssen aber lIach delll Verlegen gestockt werden, damit
keine zu glatte Oberfläche erzielt wird. Auch hier wären
(}je fugen mit heißem Asphalt und Einkehren von Steinsand zu behande)n. ' R.

Ersatz für hölzerne BalkeIl im Kleinwohnullgsbau.
Das in neuerer Zeit geprägte Wort: "Wir leben im
Zeitalter des Ersatzes", kommt heute überall, ganz be
sonders aber auf dem Gebiete des BaU\vesens zur
Geltung. Wenn sich auch der alte gute tIolzbalken Jahr
hunderte hindurch b.ewährt hat, so ist nicht zu ver
kennen, daß Ihm die Gefahr der Schwammbildung, Fäul
nis und Feuersgefahr anhaftet. Andererseits sind aber
auch seine großen VorteHe wie Schalldämpfu'ng, Wärme
haltung und leichte BearbeitungsmögJichkeit sehr an
genehme Eigenscl1aften. In neuerer Zeit .stellt man nun
Bauteile, namentlich BaI k e n' aus Eis e nb e ton her,
rlic gewissermaßen einen Ersatz für den Iiolzbalken
bieten und die sowohl die Vorzüge des Eisen

betons als auch diej cnigen des tIolzes
in sich ver e i TI i ge 11. Die lierstelIung; von Eisen
betonbalken ist an sich nicht neu, jedoch fanden 'sie in
ausgedehntem Maße deshalb wenig Verwendung, \veH
sie einerseits zu schwer waren und ihre Beförderung
Schwierigkeiten bereitete, andererseits ließen sich Fuß
bodendielen und Deckenschalungen nur sehr schwer an
bringen. Bei den neue ren Eisenbetonbalken hat man
die Beseitigung dieser Mängel d durch erreicht, daß man
ie zunächst hohl anfertigt, \vodurch sie bedeutend
Jeichter werden und schaUdämpfende Eigenschaften er
halten, auBerdem legt man oben und ,unten schwalbcll
schwanzförmige tlolz1eisten ein, die eine Befestigung des
Fußbodens lind der Deckensc-halung gestatten. Zur AUI
lagerung' der Zwischendecke dienen bei den Iiolzbalken
gewöhnlich seitlich angenag,elte Leisten; bei den Eisen
hetonbalken erfüllen seitlich angebrachte Ansätze den
.Rleichen Zweck. Da hei jedem Balken, also auch bei
dem Eisenbetonbaiken in der Mitte des 'Querschnittes
die sogenannte neutrale Faser liegt, in der nur geringe
ode)" Überhaupt keine Kräfte auftreten, so ist es möglich,
an dieser Stelle den \Verkstoff zu entfernen, was durch
Anordnung' eines tIohlraumes geschehen ist. Die im
unteren Teile entstehenden Zugspannungen werden von
eingeleg tCIl Vicrlcant- oder Rundeisen aufgenommen.
Im übrigen können die beschriebenen Einzelteile auch
als senkrechte Dauglicder in form von Pfosten, Stützen
und Gcwänden V cHvcndung finden. Ii.

Behördliches, Parlamentarisches usw.
Die Neure1?;elung der W OhnUl1gsbesc1miiung in

Schlesien. h_\Vi:€ wir bereits trÜher berichtet haben, ist
auch für unsere Provinz die Einrichtung einer -staat
lichen Wohnungsallfsicht zur Beschaffung ausreichender
Wahnungen angeordnet worden und zwar sind bei den
l(egierungen in LieRnitz, Brcslau und Oppeln besondere
Wohnungsaufsichtsämter eingerichtet worden, die dem
Reichskommissal" fÜr das V/ohnungswesen unterstehen.
\Vie 'iVir hören, ist die gesamte Wohnungsaufsicht in der
Provinz Schlesien nunmehr dem R.egierungs- und Bau
rat Schierer in Breslau übertragen worden. Aufgabe
dieses provinziellen Wohnungskommissars ist es, über
all da energisch einzugreifen und die vorhandenen
Mittel zn mobilisieren, wo die Beschaffung von \x'/ohn
gelegenheit dringlich eriorderlich ist..

Kleinwoh nungsfürsorge.
Bayern. Die bereits in Bayern bestehenden Steuer

freiheiten für Kleinwohnungen erfahren eine wesentliche
Erweiterung" und zwar eine Steuerfreiheit von 12 Jahren
für Kleinwohnhausbauten 'mit nicht mehr als 6 Wohnun
gen (bisher 4 Wohnungen). ,Die gleiche Vergünstigung
wird ausgedehnt auf Ledigenheime, Fabrikschlafhäuser,
Gesellenhäuser usw. Wenn diese Bauten voni' 1. April
1918 bis zum Ablauf des drItten dem allgemeinen Frie
densschlnß folgenden Jahre fertiggestellt werden, erhält
der Unternehmer als Prämie 18 Jahre volle und noch
weitere 7 Jahre halbe Steuerfreiheit.

Essen. Zur Bekämpfung der Wohnungsnot und Be
lebung der Bautätigkeit hat die Stadtverorduetenver-.
sammlung folgende Maßnahmen beschlossen, welche
Hier zur Anregung für andere Gemeinden kurz wieder
gegeben seien:

1. Städtisches Gelände in Erbpacht gegen eine geringe
Anerkenuungsgebühr herzugeben un.d dIe Straßen
baukosten nur zur tIälfte zu erheben.
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2. Unter bestimmten Voraussetzungen tlypothekep.:

dar]ehne bis 90' v. H. des Gebäudewertes zu geben.
3. Zur förderung des Kleinwohnung-sbaues Bürgschaft

für 2. Ii potheken zu übernehmen.
4. Die VergÜnstigungen sollen sowohl gemeinnÜtzigen

Baugenossenschaften u. jg1., als aue heinzeInen
Bürgern, auch für den Bau eigener kleiner Häuser,
gewährt werden.

5. Mittel zum Gesamtbezuge und Beschaffung von
Baustoffen und Bauteilen (Ziegel, Türen, Fenster)
und zur Beschaffung von Arbeitskräften bereitzu..:
SteHeD.

Verbands., Vereins. usw. Angelegenheiten.
Innungsverband Deutscher Baugewerksmeister.

Auf der Tagesordnung der am 17. u. 18. September d. J.
in Wiirzburg tagenden Verbandssitzllng des Innungs
verbandes Deutscher Baugewerksmeister stehen u. a.
fol${ende Vorträge: Iiaftpflichtver.sicherung im. Bauge
werbe (Vortragender A. lIIiiil1er-Stettin. über Woh
l1Ullg;Sgesetz und Kleinwohnungswesen werden P. K. Lch
malln-JYlainz und KeJm-Stettin sprechen, über die Roh
stoffverteilung in der übergangswirtschaft Kretzschmar
Leipzig, \velch letzterer auch über die förderung des
Hypothekenschutzes sprechen wird. VerhanJssyndikns
Sch!egel-BerUn wird Übcr die v\TirtschaftJichkeit in der
ßam';irtschaft referieren und Über Schaffung; von Preis
sehutzverbäncten Lauffer-Känigsberg Pr.

Eücherschau.
Soziale Wolmuugsreform. Allgemein wirtschaitliche Vor

sehJäge zu einer durchgreifcnden Änderung der ge
samten Boden-, Dau-, Hans- und \Vohnungswirtschaft.
Von Oeorg Hcyer. Bcrliu 1918, bei Puttkarnmer und
Muhlbrccht. \V 56, französische Str. 28. - Preis3,50 dlt. .

'Während die bisherigen Absichten des Staates dar
auf ausgehen, nur einem sehr kleinen Teil der Bevölke
rung jic Vorteile einer W o}mul1g-sreform zukommen zu
lassen. sucht der Verfasser durch seine Vorschläge die
\Volmuugsfrage für jic Gesamtheit zu lösen und- in erster
Linie elen Haushcsitz in geordnete und der Allgemeinheit
nutzUche Yerhältnissc zu bringen, Er schlägt hierzu jie
gesetzliche festlegung einer Abschätzung: der Grund
stilekswerte vor, ferner Festsetzung cinerVerschuldungs
grenze von 85 v. t1., AbbÜrclung der Mchrschulclen, Ab
lösung der 2. Hypotheken durch entsprechend.e Organi
sation 'der Stadtschaften, Neugestaltung der Steuern,
Zwangswohnungsnachweis mit Statistik und Mietsaus
faJlversicherung u. dgl. m. Es unterliegt keinem
Zweifel, daß in diesem Sinne ein umfassender Eingrifi
in unsere ungesunden Wohnungsverhältnisse dringend
not tut, und daß auch gerade die ietzige Zeit hierfiir die
geeignetste ist.

Verschiedenes.
Maßnabmen zur Eehebung der Wohnungsnot. Wie

uns aus Kiel berichtet wird. fehlen dort zur Zeit
ooo Wohnungen. Es kann nicht damit gerechnet wer
den, daß dieser Wohnungsmangel sich nach dem Kriege
weniger bemerkbar macht. 1m Gegenteil muß angc
pommen werden, daß die Wohnungsnot hier noch größer
wird, da der Bedarf an nellem Schiffsraum nach dem
Kriege eine Vergrößerung der Schiffbauwerften lmd da-'
mit eine Vermehrung der Arbeitskräfte im Gefolge haben
wird. Diese Entwickelung voraussehend, beabsichtigt

die Stadt, mit Unterstützung des R.eiches und des Staa
tes, weitgehend Vorsorge zu treffen. um die \V ohnungs
not nach dem Kriege nach MÖKlichkeit abzuschwächen.
Aber auch schon die .derzeitigen IW ohnungsverhältnisse
machen es notwendig, über die großzügigcn Pläne für
die Zeit nach dem Kriege, die Tat in der Ocgenwart
nicht zu vergesSCll. Um nicht wertvoIlste Zeit zu ver
iieren, will die Stadt Kiel bis zum Ende 'd. J. eine be
trächtliche Zahl von \Vohnungen fertigstellerr. Sie stelJt
zu diesem 'Zwecke ein Gelände von 70000 Geviertmeter
Größe zur Veriügung. Zur sofortigen Ausiiihrt1l1g von
]40 Wohnbauten und zur Bestreitung anderer zur Be
kämpfung der VV ohnungsnot notwendigen Ausgaben,
werden 1 500000 d!t bereitgestellt. Vorerst kommen
nur Kleinhi-iuser mit je zwei FamiJienwohnungcIl zur
Ausführung. Diese Häuser sollen, da sie die bobcn
Straßen baukosten nicht tragen können, nicht an der
breiten Verkehrsstraße errichtet werden. Jede \\1oh
nung erhält 300 Geviertmeter Land. Anfangs war die
Herstellung der Häuser in Holz geplant. Eine genalle
Kostenbercchnun  belehrte, daß sich diese Ausführungs
art zu teuur steHen würde. Jetzt kommen für die Mauern
Kalksandsteine und für die Eindeckung der Dächer
Ziegel zur Verwendung, die beide in großcn Mengen zur
Vel1Üciung .sind. Die vVohnungen werden aus Küche,
Stuue, zwei Kammern im Dachgeschoß, kleinem Ke!ler
raum und Trockenboden bestehen. Sie erhalten \Vasser
leitung, elektrisches Licht und Kochg.as. Jeden Tag soli
ein flaus in Angriff genommen werden. Die einzelne
Wohnung wird sich auf 7500 dI( und unter Hinzurech
llung der Straßenbau-, Kabel- und Ent wässerungsanlage
Kosten auf rund 9000 ufl stellen. Es kommen zwei tlaus
arten zur Ausführung. Dadurch, durch Baumanpilanzun
gcn und durch die Anlage eines Kinderspielplatzes wjrd
die wünschenswerte Belebung des Gesamtbildes erreicht.

Von der Vermehrung der Baracken zur Behebung
der Wohnungsnot \ViII die Stadt Kiel in Zukunft absehen.
Wenn der Wohnungsmangel später merkbar beseitigt
.sein wird, werden die Barackcn unbenutzt stehen. Das
dafÜr aufgewendete Kapital wird verloren sein.

ferner einigten sich die Stadt Kiel l1ud der g:emein
nÜtzigc Bauverein Gartenstadt Kiel. G. m. b. H. über
eine Abänderung der Bestimmüngen des zwischen bei den
abgeschlossenen Vertrages. Von d,er Bestimmung, nach
der mit dem Ball der Straßen erst begonnen \veden soll,
wenn der Bau von mindestens zehn Häusern gesichert
ist, v;ird Abstand genommen. Mit dem Bau der Straßen
soll baldmöglichst begonnen werden. Die ausgesprochene
Bereitwilligkeit zur BÜrgschaftsÜbernahme für die Über
3/.1 des \Vertes hinausgehende staatliche Beleihung bis
fJ/1o .des Wertes der Liegenschaften wird alIgemein für
die im Gebiet Vieburg der Gartenstadt Kiel G. m. b. t1.
belegenen R.entengiiter Jusgedebnt, und für dieje.nigen
Ansiedlungen der Gartenstadt Kiel in Vieburg. die nicht
Rentengüter sind, die selbstschuldnerische Bürgschaft
bis zu fJl10 des Bauwertes in derselben Höhe übernommen;
die filr Mehrwohnungshäuser festgesetzt werden wird.
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